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Die von HEINER MÖLLERS (Potsdam) und
RUDOLF SCHLAFFER (Potsdam) konzipier-
te 53. Internationale Tagung für Militärge-
schichte widmete sich der Bundeswehr und
rückte sie in den Fokus, um von ihr ausge-
hend den Vergleich mit anderen Streitkräften
auf vielfältigen Themenfeldern zu wagen und
der Frage nach einer möglichen Sonderrol-
le nachzugehen. Die verschiedenen Sektionen
betrachteten die Thematik aus unterschied-
lichen Gesichtswinkeln. Dieser interdiszipli-
näre Zugang führte historische, sozialwissen-
schaftliche, politische und ökonomische As-
pekte zu einem Gesamtbild zusammen.

Im Einführungsvortrag befasste sich DO-
MINIK GEPPERT (Bonn) mit der Rolle der
Bundeswehr in der Geschichtsschreibung in
der Bundesrepublik. Obwohl die Militärge-
schichte, ähnlich wie die jüngste Zeitgeschich-
te, seit Jahren im Aufschwung ist, findet die
Bundeswehr – wie Geppert an prominen-
ten Beispielen darlegte – kaum Platz in den
jüngsten Standardwerken zur Geschichte der
Bundesrepublik Deutschland. Ob dies ein Er-
gebnis der gelungenen Integration des Mi-
litärs in die Nachkriegsgesellschaft gewesen
sei oder der Glaube der Historiker, die Bun-
deswehr sei eine zu vernachlässigende Grö-
ße, weil die Sicherheit der Bundesrepublik im
Kalten Krieg doch auf amerikanischen Nu-
klearwaffen beruhte, ließ Geppert zunächst
offen. Stattdessen untersuchte er, in welchen
Interpretationszusammenhängen die Bundes-
wehr in neueren Darstellungen der westdeut-
schen und gesamtdeutschen Geschichte nach
1945 auftaucht und welche Deutungsmuster
sich darin erkennen lassen. Die vielfältigen
Forschungen auch des MGFA seien jedoch
nur von wenigen Historikern richtig wahrge-
nommen worden, was eher einer grundsätz-
lichen Ablehnung der Rolle des Militärs in
einer postheroischen Gesellschaft zu entspre-

chen scheint.
DIETER KRÜGER (Potsdam) eröffnete die

Sektion 1 und zog einen klar strukturier-
ten Vergleich auf strategischer und operativer
Ebene zwischen den Militärbündnissen War-
schauer Pakt und NATO. Dabei wurde ein-
mal mehr deutlich, dass die NATO als pri-
mär politisches Bündnis Gleichgesinnter zu
verstehen ist, das sich um gemeinsame Si-
cherheitspolitik auf Augenhöhe bemühte. Im
Gegensatz dazu war die Organisation des
Warschauer Paktes allzu offenkundig als von
sowjetischer Seite instrumentalisierte Einbin-
dung aller Staaten im Einflussbereich anzu-
sehen, denen keinesfalls eine Mitsprache in
wesentlichen Aspekten der sowjetischen Si-
cherheitspolitik oder Militärdoktrin zugebil-
ligt wurde.

HELMUT HAMMERICH (Potsdam) ver-
lagerte diese sicherheitspolitische Dimension
auf die Planung der Bündnisverteidigung der
NATO und arbeitete eine westdeutsche Son-
derrolle am taktischen Beispiel der deutschen
Korps heraus. Im Vergleich zu ihren Bündnis-
partnern plante die Bundeswehr eine grenz-
nahe Verteidigung der Bundesrepublik, wo-
hingegen Briten oder Amerikaner bewegli-
cher und damit auch in der Tiefe zu agieren
beabsichtigten. Von einer zusammenhängen-
den Verteidigung hätte man dann vermutlich
kaum sprechen können.

HEINER BRÖCKERMANN (Münster)
stellte die NVA zum einen als „Musterschü-
ler“ dar, der im Rahmen des Systems der
sozialistischen Landesverteidigung und stets
dem Beispiel des „großen Bruders“ folgend
einen Krieg sorgsam vorbereitete, dem es
zum anderen jedoch nicht gelang, eine eigene
Militärdoktrin festzuschreiben.

Zu Beginn der 2. Sektion vertiefte DET-
LEF BUCH (Berlin) die fortwährende Debat-
te zur Wehrpflicht, indem er deren Ausset-
zung in der Bundesrepublik mit den Effek-
ten in internationalen Streitkräften verglich.
Die erhofften Ergebnisse, wie zum Beispiel
höhere Flexibilität, mehr Geld für Rüstungs-
vorhaben oder geringere Personalkosten, sei-
en nicht nur ausgeblieben, sondern haben sich
ins Gegenteil verkehrt. Er unterstrich seine
„These der Anti-Demografie“, nach der das
Ende der Wehrpflicht nicht den internationa-
len Trends in Bezug auf die demografische
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Entwicklung entspreche. Vielmehr zwinge sie
alle westlichen Armeen, fortan intensiver als
zuvor mit anderen öffentlichen und privaten
Arbeitgebern in den Kampf um Talente einzu-
steigen. Dem Soldatenberuf an sich mangele
es dabei an Attraktivität, gerade in Bezug auf
die erwerbsbiografischen Vorstellungen jun-
ger Menschen.

JENS BOYSEN (Warschau) konzentrierte
sich bei seinen Ausführungen auf die pol-
nische Armee im Spannungsfeld zwischen
Nationalismus und Internationalismus. Die
nach dem Zweiten Weltkrieg zu einem der
identitätsstiftenden Pfeiler der neuen Staats-
macht werdende Armee und deren national-
kommunistischer Kollektivismus bildeten zu-
nächst ein Gegengewicht zu den in der Gesell-
schaft anzutreffenden liberalen Tendenzen.
Dennoch avancierten die polnischen Streit-
kräfte zu einer noch heute hoch angesehenen
Armee, die für viele Personen, unabhängig
von deren politischem Standpunkt, Bestand-
teil des historisch- politischen Bewusstseins
seien.

Der Beitrag von CHRISTINE POSNER
(Hamburg) stellte die Ergebnisse einer ei-
genen qualitativen Studie zur Untersuchung
von Familienfreundlichkeit in nationalen und
internationalen Streitkräften vor und hatte
daher eher einen aktuellen Bezug zur The-
matik. Die anhand der Befragung vor allem
deutscher und niederländischer Soldaten er-
mittelten Befunde zeigen, dass sich die Bun-
deswehr erst noch mit Phänomenen befassen
muss, auf die andere europäischen Streitkräf-
te schon längst reagiert haben.

OLIVER SCHMIDT (Mannheim) widmete
sich in Sektion 3 dem Modell der „Inneren
Führung“ als Vorbild für die U.S.-Streitkräfte
in Europa. Diese befanden sich in einem
permanenten Krisenzustand der Streitkräfte,
der sich unter anderem in Gewalt zwischen
schwarzen und weißen Soldaten und der Un-
terminierung der Disziplin äußerte. Erheb-
liche Rekrutierungsproblemen ergaben sich
aus der Dollarabschwächung und der daraus
folgenden Verarmung der Truppe, die wie-
derum wachsende Kriminalität oder die Ent-
stehung eines Untergrunds in den Streitkräf-
ten zur Folge hatte. Dem stellte er Lösungsan-
sätze der Streitkräfteführung gegenüber. Ei-
ne Befriedung der Krise sollte unter ande-

rem durch Maßnahmen wie Equal Opportu-
nity und Human Relations herbeigeführt wer-
den. Ein Bestandteil der Lösungsmodelle sei
dabei der Blick auf die Streitkräfte der Ver-
bündeten und insbesondere auf das Modell
der „Inneren Führung“ gewesen.

MAGDALENA REVUE (Saint Cyr) befasste
sich mit der Zusammenarbeit der bundesre-
publikanischen und französischen Regierung
nach dem Zweiten Weltkrieg. Dabei seien die
strategischen Ziele der NATO zwar beiden
gemeinsam gewesen, jedoch drifteten die In-
teressen in der Umsetzung oft auseinander.
Revue bezog sich dabei vorrangig auf die Ent-
stehung und Entwicklung einer eigenständi-
gen französischen Nuklearpolitik sowie deren
Gegensatz zu jener der NATO.

JUSTIN JUST (Berlin) thematisierte die Ab-
schaffung der Wehrpflicht Anfang der 1970er-
Jahre in den USA. Dazu beschrieb er die „To-
tal Force“ als Gesamtstreitmacht und zusam-
mengehöriges System aus aktiven Soldaten
und Reservisten. Ihr Konzept habe zwei Zie-
le verfolgt: Ein Militäreinsatz unter Einbe-
zug eines Großteils der Bevölkerung, wie im
Vietnamkrieg, solle unmöglich gemacht wer-
den. Außerdem solle der Umfang der aktiven
Streitmacht reduziert und durch gleichzeitig
wachsende Aufwuchsfähigkeit kompensiert
werden. Ein Nebeneffekt des Übergangs zu
einer Freiwilligenarmee, so Just, sei die zu-
nehmende Integration von zivilen Dienstleis-
tern in die militärische Struktur, durch deren
stetig wachsenden Einsatz jedoch eine erheb-
liche Abhängigkeit entstand.

SARAH KAYSS (London) gab zu Beginn
der 4. Sektion einen vergleichenden Einblick
im Kontext von Vergangenheitsdiskursen in
Bezug auf den Umgang der Bundeswehr mit
der deutschen Nationalgeschichte und der
britischen Armee. Gegenstand ihrer Unter-
suchung waren Gespräche mit Soldaten, die
sie zu der Annahme führten, dass transna-
tionale Narrative in den kommenden Jahr-
zehnten in eine europäische Geschichtserzäh-
lung übergehen können. Während der Bun-
deswehr in Bezug auf das Verhältnis zwischen
Militär und Gesellschaft eher eine Sonderrol-
le zugeschrieben werden könne, bescheinigte
ihr Kayß im Rahmen des deutsch-britischen
Vergleichs eher eine Nachzüglerposition. Sie
bezog sich dabei auf die Ergebnisse ihrer Ana-
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lyse der Vergangenheitszugänge, Mediendar-
stellung und Selbstpräsentation beider Arme-
en.

PETER LIEB (Sandhurst) widmete sich dem
Traditionsverständnis der britischen Armee.
Seit dem 17. Jahrhundert habe sich das „Regi-
mental System“, also die regimentsweise Re-
krutierung aus dem lokalen Umfeld, durchge-
setzt, was zu einer engen Bindung zwischen
Region und Regiment und zur Identifizierung
mit diesem führte. Tradition und Traditions-
würdigkeit werde dabei durch das Regiment
selbst bestimmt. Lieb betonte zudem, dass
allgemein gültige Traditionsrichtlinien ober-
halb der Regimentsebene, vorrangig in Bezug
auf die Bewertung historischer Persönlichkei-
ten, fehlten. Eine moralisch-ethische Bewer-
tung verschiedener Charaktere der britischen
Militärgeschichte erfolge eher aufgrund des
militärischen Erfolges. Verlierer stehen dem-
nach prinzipiell nicht hoch im Kurs; sie wer-
den in der Traditionspflege ausgeblendet und
nicht einmal als schlechtes Beispiel genutzt.

JOHN ZIMMERMANN (Potsdam) führ-
te die Vortragsreihe mit einem Beitrag zum
deutschen Traditionsverständnis und dessen
Aushandlungsprozess in der Bundeswehr
fort. Dabei ging er unter anderem auf die Aus-
einandersetzungen zwischen Traditionalisten
und Reformern ein, die verstärkt in der Im-
plementierung der Inneren Führung in der
Bundeswehr zum Ausdruck kamen. Die De-
batte um Tradition und Traditionsverständ-
nis sei bis heute ein umstrittener Themenbe-
reich. In diesem Zusammenhang führte er ei-
nige interessante Beispiele an (zum Beispiel
die Aufhängung von sieben Fahnen ehema-
liger ost- und westpreußischer, Posener so-
wie pommerscher Regimenter im zentralen
Moltke-Saal der Führungsakademie der Bun-
deswehr), um die Brisanz der Thematik zu
verdeutlichen.

CLASS SIANO (Bochum) konzentrier-
te sich in Sektion 5 auf die Einführung
des Flugzeugmusters F-104 Starfighter des
U.S.-amerikanischen Luftfahrtunternehmens
Lockheed Aircraft Cooperation und die damit
verbunden Schwierigkeiten bei der Umkon-
struktion des Flugzeugmusters nach den
Anforderungen der bundesrepublikanischen
Luftwaffe. Dabei wurde offenkundig, wie
sehr auch die Luftwaffenführung gegenüber

dem Parlament und der Öffentlichkeit von
mehreren Bewusstseinswandeln getrieben ein
schon frühzeitig als offenkundig nicht aus-
reichend erkanntes Flugzeug wider besseres
Wissen durchsetzte.

RAINER POMMERIN (Dresden) referierte
über die bilaterale Rüstungskooperation der
Bundesrepublik und Frankreichs, die letzt-
lich als multinationales Ergebnis unter Einbe-
ziehung auch weiterer Unternehmen in an-
deren Ländern den Kampfzonentransporter
Transall C-160 als Produkt der Zusammen-
arbeit zeitigte. Besonders anschaulich schil-
derte er die sich infolge der unterschiedli-
chen Ansprüche an das Flugzeug verändern-
den Abnahmezahlen und deren Einfluss auf
Produktions- und Anschaffungskosten sowie
die Lastenteilung unter den beiden Natio-
nen. Die jeweils nationalen Motive, zu eige-
nen Gunsten und notfalls gegen den Partner
zu handeln, waren nicht zu übersehen.

STEPHAN ELSEN (Stuttgart) betrachte-
te aus betriebswirtschaftlicher Perspektive
die Rüstungsgüterbeschaffung anhand des
Kampfpanzers Leopard I. Diese stellte er in
einem Vergleich mit dem Phasenschema der
Automobilentwicklung dar. In seinem Fazit
betonte Elsen, dass insbesondere die Anleh-
nung der Panzerentwicklung an die Entwick-
lungsverfahren im Autobau, und speziell die
intensive Erprobung unter enger Einbezie-
hung sowohl „der Truppe“ als auch der in der
Automobilindustrie üblichen Verfahren, we-
sentliche Erfolgsbausteine zur Sicherstellung
des Endproduktes Leopard I gewesen sei: die
Bundeswehr bekam einen in jeder Hinsicht
ausgereiften Kampfpanzer, der vollkommen
auf der Höhe der Zeit und nahezu frei von
Kinderkrankheiten war.

JAN STOEBER (Berlin) widmete sich, ähn-
lich wie Just, der Ausgliederung militärisch
relevanter Dienstleistungen auf den Privat-
sektor. Er stellte dazu einen internationalen
Vergleich zwischen Deutschland, den USA,
Großbritannien und Frankreich an. Die für
die Ausgliederung relevanten institutionel-
len Rahmengefüge seien, wie er am Beispiel
der USA im Vorfeld des Irak-Krieges zeig-
te, durch politisch-militärische Fehlplanun-
gen beeinträchtigt gewesen. Die Herausforde-
rungen ließen sich auf relationale Vertragsbe-
ziehungen, wie zum Beispiel langfristige Rah-
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menverträge – im Falle der Vorreiterländer –
oder Probleme mit der Integration der Unter-
nehmen in die militärische Kommandokette
(erneut am Beispiel der USA) festlegen.

Die Rolle der Bundeswehr als Bestandteil
eines Bündnisses, als Protagonist im Staat und
das Verhältnis gegenüber der Gesellschaft wa-
ren Gegenstand der abschließenden Podiums-
diskussion. Unter der Leitung von MICHAEL
EPKENHANS (Potsdam) betrachteten Vertre-
ter aus Medien, Politik und Militär zunächst
die Rolle der Bundeswehr innerhalb der Ge-
sellschaft. PAUL ELMAR JOERIS (Düssel-
dorf) wies dazu darauf hin, dass die Bundes-
wehr nach 60 Jahren Frieden kein Gesprächs-
thema mehr an deutschen Tischen sei und
die Presse durch ihre eher breite Berichterstat-
tung – auch infolge fehlender Fachredakteu-
re bei vielen Zeitungen – keine Tiefe in die
Thematik Militär bringe. LUDGER VOLMER
(Berlin) stellte die These auf, dass die Bun-
deswehr als Institution an der Sicherheitspo-
litik gemessen werde und die Wertschätzung
der Gesellschaft am Erfolg ihrer Missionen
abhinge. ULRICH KIRSCH (Bonn) formulier-
te, dass ein „Keiner-hat-uns-lieb-Ansatz“ un-
glücklich mache und appellierte, aktiv da-
gegen anzugehen. ROLF CLEMENT (Köln)
führte aus seiner Erfahrung als Journalist an,
dass es in der Bevölkerung sehr wohl ein In-
teresse an der Bundeswehr und gerade an den
Erfahrungen der Soldaten im Einsatz gibt.
Auch er bestätigte jedoch die teilweise fehlen-
de Aktivität der Bundeswehr, sich dem offe-
nen Diskurs mit den Medien und der Gesell-
schaft zu stellen.

Im weiteren Verlauf der Podiumsdiskus-
sion wurde die Rolle der Bundeswehr im
Bündnis und im Staat thematisiert. Ange-
lehnt an den Abendvortrag des Vortages
wurde durch die Diskussionsteilnehmer Be-
zug auf die Aussage des ehemaligen Vertei-
digungsministers Peter Struck „Die Sicher-
heit Deutschlands wird auch am Hindukusch
verteidigt.“ , genommen. Volmer betrachte-
te den Afghanistaneinsatz der Bundeswehr
von zwei Seiten. Einerseits würde er den Satz
Strucks jederzeit unterschreiben. Andererseits
stellte er auch die Sicht der Kritiker dar, die
den Einsatz unter imperialistischen Gesichts-
punkten, zum Beispiel zur Verteidigung der
Rohstoffe, eher als offensive Strategie sehen.

Clement verwies dazu auf die Rolle der Bun-
deswehr als ein Instrument deutscher Sicher-
heitspolitik und stellte die Frage, was an der
Sicherung von Seewegen und Rohstoffen un-
moralisch sei. Clement kritisierte, es fehle an
einer klaren Formulierung deutscher Interes-
sen durch die Politik.

Am Ende der Tagung lässt sich festhalten,
dass die Thematik einen Großteil an Fragen
nach einer möglichen Sonderrolle beantwor-
tet hat, aber auch die Grundlage für Diskus-
sionen bot und auch zukünftig den Diskurs
sucht. Gerade die gesellschaftliche Veranke-
rung der deutschen Streitkräfte scheint ein
wichtiger Aspekt dieser Debatte zu sein. In
Hinblick auf die anfängliche Zielsetzung der
Organisatoren ist ein umfassender Blick auf
die Streitkräfte gelungen, der gerade durch
seine und wegen seiner Interdisziplinarität
besticht.

Konferenzübersicht:

Keynotes

Heiner Möllers und Rudolf Schlaffer, Militär-
geschichtliches Forschungsamt, Potsdam

Einführungsvortrag

Dominik Geppert (Rheinische- Friedrich-
Wilhelms- Universität, Bonn): Die Bundesre-
publik, ihre Gesellschaft und die Bundeswehr

Sektion I: Strategie und Operation deutscher
Streitkräfte in ihren Bündissen

Moderation: Henri Soutou, (Universität Sor-
bonne, Paris)

Dieter Krüger (Militärgeschichtliches For-
schungsamt, Potsdam): NATO und War-
schauer Pakt als Militärbündnisse - ein ver-
gleichender Blick

Helmut Hammerich (Militärgeschichtliches
Forschungsamt, Potsdam): Halten am VRV
oder Verteidigung in der Tiefe? Die ein-
heitliche Operationsplanung der NATO für
Europa- Mitte und die unterschiedliche Um-
setzung durch die Bündnispartner, 1955 - 1988

Heiner Bröckermann (Unteroffizierschule des
Heeres, Münster): „Musterschüler“ ohne Am-
bition? – Die NVA und der Wandel von Mi-
litärdoktrin und Operationsplanung des War-
schauer Paktes in den 1970/80er Jahren
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Sektion II: Integration des Militärs in die Ge-
sellschaft

Moderation: Wolfgang Schmidt (Führungs-
akademie der Bundeswehr, Hamburg)

Detlef Buch (SWP, Berlin): „Die Egalisierungs-
these“: Das Ende der Wehrpflicht im interna-
tionalen Vergleich (GB, USA, NL, DK, F)

Jens Boysen (DHI, Warschau): Zwischen Na-
tionalismus und Internationalismus: Die Pol-
nische (Volks-) Armee in der (Volks- ) Repu-
blik Polen (1943/44 – 1989/90)

Christine Posner (Helmut- Schmidt- Universi-
tät, Hamburg): NATO in the Balkans: Collec-
ting and Managing the Operational Records
of a Coalition

Sektion III: Organisationsphilosophien, Stra-
tegiekulturen und politische Strategiefähig-
keit

Moderation: Rudolf Schlaffer (Militärge-
schichtliches Forschungsamt, Potsdam)

Oliver Schmidt (Technoseum, Mannheim):
„Innere Führung“: ein Vorbild für die US-
Streitkräfte

Magdalena Revue (CREC St.- Cyr,
Co¼tquidan): Französische Armee, Bun-
deswehr und NATO: antagonistische
Strategieperzeptionen? Das Dilemma der
nuklearen Bewaffnung

Justin Just (Zentralverband Elektrotechnik-
und Elektronikindustrie, Berlin): Zwischen
„Total Force“ und Privatisierung. Das Ende
der Wehrpflicht in den USA 1973 und die
Folgen für die Struktur der amerikanischen
Streitkräfte

Sektion IV: Vergangenheitsbewältigung, Tra-
dition und Reform

Moderation: Heiner Möllers (Militärge-
schichtliches Forschungsamt, Potsdam)

Sarah Kayß (King´s College, London): Die Be-
deutung des nationalen Vergangenheitsver-
ständnisses für die Beitrittsmotivation deut-
scher und britischer Offizieranwärter, ein Ver-
gleich

Peter Lieb (Royal Military Academy,
Sandhurst): Ungebrochene militärische
Tradition: das Beispiel der britischen Streit-

kräfte

John Zimmermann (Militärgeschichtliches
Forschungsamt, Potsdam): Zwischen Refor-
mern und Traditionalisten? Der Aushand-
lungsprozess zum Traditionsverständnis der
Bundeswehr

Abendvortrag

Peter Struck (Bundesminister a.D., Berlin):
„Sonderfall Bundeswehr?“ Von der Landes-
verteidigung zum Hindukusch

Sektion V: Wirtschaftliche Innovation, Koope-
ration und Fähigkeiten im Wandel

Moderation: Burkhard Köster (Militärge-
schichtliches Forschungsamt, Potsdam)

Class Siano, Ruhr- Universität, Bochum:
Lockheed F-104(G) Starfighter: ein amerikani-
sches Flugzeug für europäische Luftwaffen?

Reiner Pommerin (Dresden): Auf dem Weg
zur europäischen Rüstungskooperation: Die
C-160 Transall

Stefan Elsen (Porsche AG, Stuttgart): Kampf-
panzer Leopard I. Rüstungsgüterbeschaf-
fung unter automobilen Entwicklungsge-
sichtspunkten

Jan Stoeber (Universität Köln): Battlefield
Contracting: Die USA, Großbritannien,
Deutschland und Frankreich im Vergleich

Podiumsdiskussion: Die Bundeswehr im
Bündnis, im Staat und in der Gesellschaft

Moderation: Michael Epkenhans (Militärge-
schichtliches Forschungsamt, Potsdam)

Ludger Volmer, Staatsminister a.D., Berlin;
Rolf Clement, Sicherheitspolitischer Korre-
spondent des Deutschlandfunk, Köln; Paul-
Elmar Joeris, Westdeutscher Rundfunk, Düs-
seldorf; Ulrich Kirsch, Bundesvorsitzender
Deutscher Bundeswehrverband, Bonn

Tagungsbericht Sonderfall Bundeswehr? Streit-
kräfte in nationalen Perspektiven und im interna-
tionalen Vergleich. 17.09.2012–19.09.2012, Pots-
dam, in: H-Soz-Kult 07.02.2013.
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